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Amtlicher Teil.
Nr . 5H0.
An die Herren Bürgermeister der Landgemeinden!
Vcirisft: Atifskellung der Gemeindesteuer-Heberollen
für das Rechnungsjahr 1921, sowie die Führung
der Gcmcindesieucr-Ztt- und Abgangskontrollen.

Nachdem in den Gemeinden schon vor längerer
Zeit die Listen und Rollen der für 1921 veran¬
lagte» Grund -, Gebäude-, Gewerbe- und Betriebs-
fteuer zugegangen sind, auch inzwischen die Steuer-
verteilungsbeschlüsse der Gemeindevertretungen , so¬
weit diese Vorlage», die Genehmigung des Kreis¬
ausschusses und Zustimmung des Herrn Regie¬
rungspräsidenten geftmden haben, ersuche ich, die
Gemeindesteuer-Heberollen nunmehr ungesäumt auf¬
stellen zu lassen und mir dieselben bis spätestens
zum 20. d. Mts . vorzulegen, falls dies noch nicht
geschehen sein sollte.

Die Heberollen derjenigen Gemeinden, deren
Steuerverteilungsbeschlüsse vorliegen, müssen aus¬
gerechnet, abgeschlossenund am Schlüsse mit Auf¬
stellungsvermerk des Bürgermeisters versehen sein,
während die Anweisung für den Rechner auf der
Titelseite erst nach Einsichtnahme durch den Kreis-
ausschuß zu vollziehen ist.

Mit der Heberolle sind weiter einzureichen:
1. die vollzogene Gemeindcsteuer-Vcran-

lagungssoll-Berechnung für 1921,
2. die Mitteilung des Katasteramtes über die

Summe der Grund - und Gebäudesteuer
für 1921,

3. die Gewerbesteuerrolle für 1921 nebst den
eingegangenen Mitteilungeu über die über¬
wiesenen Gewerbesteuer-Teilbeträge für
1921.

Für etwaige Zugänge ist eine 2. Abteilung der
Heberolle (Heberolle IX) anzulegen und bis zum
Ende des Rechnungsjahres fortzuführen.

Die im Laufe des Rechnungsjahres vorkom¬
menden Zu - und Abgänge an direkten Gemeinde¬
stenern sind auch fernerhin vor dem Eintrag in die
Heberolle» in den bisher gebräuchlichen Zu- und
Abgmtgskontrollen oarzumerken. Allerdings er¬
übrigt ' sich künftig die Führung der Kontrollen II>
und 116. Es genügen die Kontrollen Io. und IIa.
Die Vorbemerkungen auf deren Titelseiten sind zu
streichen oder sinngemäß abzuändern . Die Auf¬
schriften sind wie folgt abzuändern:

Rechnungsjahr 1921
Gemeindesteuer-Zugangs - (Abgangs -) Kontrolle

In (Ho)
enthaltend

die gemäß 8 26 Abs. 2, 8 36 Abs. 2. 88 60, 83 und
81 (bei den Abgangskontrollen heißt es anstatt 88
80, 83 und 84 — 88 60 und 70) des Kommunalab-
gabengesetzes und 8 19 des Gebäudestetiergeseßes in
Zugang (Abgang) zu stellenden Gemeindesteuerbe¬
träge für die Zeit vom 1. Januar bis Ende März
des vorherige» Rechnungsjahres (1. April bis Ende
Dezember des laufenden Rechnungsjahres ).

In den Zu - und Abgangskontrolle» können,
ebenso wie in den Heberollen, in den bisher für die
Einkommensteuer vorgesehenen Spalten die auf die
Gewerbesteuer bezüglichen Einträge gemacht werden.

Die Zu - und Aogangskontrollen Io sind jeweils
am 3t . Mörz abzuschließen und sogleich an den
Kreisausschuß einzureichen, während die Kontrollen
Jla am 31. Dezember abzuschließen und spätestens
zum 5. des nachfolgenden Monats Januar dem
Kreisausschuß vorzulegeu sind. Bei der Ausstellung
am Schlüsse der Zti- und Abgangskonirollen sind
die Summen aller Steuerarten gesondert aiizu-
gebcn.

Da von den Zu- und Abgängen nicht nur das
Aufkommen an direkten Gemeindesteuern, sondern
auch die von den Gemeinden an den Kreis zu zah¬
lende Kreisstcuer und die von dem letzteren an den
Bezirksverband abzuführendc Bezirkssteuer beein¬
flußt toirö, ersuche ich die Herren Bürgermeister,
neben der Ausstellung der Gemeindesteuerhcbcrollen
auch der ordnungsmäßigen Führung der Zu- und
Abgangskonirollen ihr besonderes Augenmerk zu
schenken. Zur Erleichterung, besonders für die
neuen Herren Bürgermeister und Gemeindebe-
amten , verweise ich aus die im Kreisblatt Nr.
91/409 vom 30. 7. 1907 erlassene „Anweisung für
die Feststellung und den Nachweis der Zu - und Ab¬
gänge an direkten Gemeindesteuern". Wenn auch
diese Anweisung durch den Fortfall der Gemeindc-
Einkommciisteuer zum größeren Teil überholt ist,
kann das unter Ziff. 8, 10, 11, 12, 13 (es muß
allerdings jetzt „2. Abt. der Heberolle" heißen) 14,
18 (ohne den Mittelsatz), 20, 21 und 22 Gesagte
auch jetzt und bis auj Weiteres noch zum Anhalt
dienen, allerdings unter Außerachtlassung der aus
die Einkommensteuer bezüglichen Stellen und unter
sinngemäßer Verbindung mit meiner obigen Ver¬
fügung.

Wiesbaden , den 6, Dezember 1921.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . II . 551/5. SchIitt.

Nr . 561.
Bekanntmachung.

Die Eltern der zu Ostern 1922 zur Entlassung
kommenden Knaben und Mädchen wollen sich
zwecks Berufsberatung und Lehrstcllcnvcrmittlung
vertrauensvoll an die in jeder Schule gewählten
Vertrauensmänner des Berufsamtcs wenden.

Da in der Stadt -Wiesbaden voransfichtlich kaum
Lehrstellen zu beschaffen sind, werden alle Meister
des Landkreises Wiesbaden, dis offene Lehrstellen
haben, dringend gebeten, diese dem Berufsamte
beim Landraisamt (Zimm'er Nr . 29) zu melden.
Dorgednickte Harten können bei den Herren Ver¬

trauensmännern in den Schulen in Empsang ge¬
nommen werden.

Wiesbaden, den 6. Dezember 1921.
Der Vorsitzende.

J .-Nr . II . W. 561/1 S chl i t t, Landrat.

Nr . 582.
An die Gemeindebehörden.

Auf Grund der Bestimmungen im 8 1016 der
Reichsversicherungsordnung (8 44 des Genossen¬
schaftsstatuts vom 23. November 1912) erhalten die
Gemeindebehörden mit nächster Post die nach dem
Untern ehmerv-rzetchnis vorbereiteten Nachweis»ei¬
gen der Betriebsbeamten und Facharbeiter für 1921
mit dem Ersuchen, sie von dem betreffenden Unter¬
nehmer, bezw. von dessen mit Vollmacht versehenen
Stellvertreter auf der Rückseite ausfertigen und am
Schlüsse unterschreiben zu lassen. Die Nach-
Weisungen sind, nachdem sie als richtig befunden,
mir men» irgend möglich bis zum 30. d. Ms . wie¬
der einzusenden. Hierbei bemerke ich. daß den Be¬
triebsunternehmern nach 8 1016 R . V. O. an und
für sich das Recht zusteht, die Nachweisungen über
die Bezüge ihrer Betriebsbeamten pp. innerhalb 6
Wochen nach Ablauf des Jahres einzureichen. Da¬
gegen hat die Genossenschaft wegen der Umlegung
der Beiträge ein Interesse d«ran , die Nachweisungen
möglichst frühzeitig zu erhalten.

Bei Ausfertigung von Lohmmchweisimgen sind
die auf der Vorderseite derselben vorgedruckten An¬
merkungen zu beachten. Wer als Betriebsbeamter
bezw. Facharbeiter im Sinne der R. V. O. und der
Statuten anzusehen ist, geht aus der Anmerkung
5 daselbst hervor.

Ich ersuche, bei Rückgabe der Nachweisungen
bnzugeben, ab in landwirtschaftlichen Betrieben der
dortigen Gemeinde noch weitere, als die in den
Nachweisungen enthaltenen Betriebsbeamte und
Facharbeiter beschäftigt werden.

Wiesbaden, den 7. Dezember 1921.
Der Vorsitzende des Sektionsvorstandes.

S chl i t t.

Nichismtltcher Teil.

MMR LMM.
Berlin, "6 . Dezember. Der Gesetzentwurf

über den Ausbau der Wasserkräfte der unteren
Fulda wird dem Hauptausschuß, eine Novelle zum
Berggesetz, wodurch die zulässige Hvchstzahl der
Kuxe von 1000 auf 10 000 erhöht wird, dem Aus¬
schuß. für Handel und Gewerbe , ein Gesetzentwurf
aus Erhöhung der Ordnungsstrafen und Gebühren
in der 8chiedsman »sordmmg dem Rechtsausschuß
überwiesen. Es folgt die zweite Beratung des
5) a » s h a l t s der landwirtschaftlichen
Verwaltung.  Der Ausschuß hat eine große
Zahl van Anträgen gestellt. Die unerlaubte Aus¬
fuhr von Lebensmittel» soll mit einer Zuchthaus¬
strafe vau mindestens 1 Jahr und einer Geldstrafe
von mindestens 100 000 Mark bedroht werden.

Landwirtschaftsminister Dr . Wendorff:  Die
Vermehrung der Anbaufläche sei eine dringende Auf¬
gabe, die durch energische"Kultivierung von Moor-
und Oedländereien gefordert werden solle. Daneben
sei die Vodenvcrbesserung ein Gebot der Notwendig¬
keit, dem ein in Vorbereitung befindlicher Gesetz¬
entwurf entsprechen wolle. Das landwirtschaftliche
Genossenschaftswesen verdiene .die eifrigste För¬
derung , um das landwirtschaftliche Bildungswesen
nach jeder Richtung hin aüszubauen . Die Jnnen-
siedelung fei eine der wichtigsten Aufgaben der
Gegenwart , eine bevölkernngspolitffche Frage aller¬
ersten"Ranges , Der Ausbau der Organisation für
die Durchführung des Siedelungswerkes nähere sich
seinem Abschluß. Der Minister richtete an das Pri¬
vatkapital den Appell, im nationalen Interesse die ge¬
meinnützigen Siedelung - gesellschasten durch Ein¬
lagen zu 'fördern. Eine Reichssiedekungsstatistiksei
in Vorbereitung . Durch einen Gesetzentwurf wür¬
den demnächst die öffentlich-rechtlichen Lasten der
Siedler wesentlich erleichtert werden . *

Abg. Witiich (Soz .j : Wenn der ständigen
Verteuerung der landwimchastliche» Produkte nicht
bald ein Riegel vorgeschoben werde, Hann sei eine
neue Revolution unvermeidlich. Die Sozialdemo¬
kraten haben mit ihrer Warnung vor der über¬
stürzten Aushebung der Zwangswiriiehaft Recht be¬
halten . Die Anliegersiedelung müsse kräftig ge¬
fördert werden. Die heimische. Milchproüuklion
könne noch wesentlich gesteigert werden.

Abg. Grans (Ztr .) verlangt stärkere För¬
derung des Arbeiterwohnungsbaues auf dem Lande.
Das Ünllagevsrfahren habe sich trotz mancher Här¬
ten und Mängel bewährt.

Um 4 Uhr wird die Beratung unterbrochen
durch die 'Abstimmung zum Haushalt des
Inner  n. Bon den Ausschubanträge » wird gegen
die Stimmen der Linken der Antrag abgelehnt, der
die Kündigung der Verträge mit privaten Zeitungen
verlangt , die diese zu alleinigen Publikatiönsorganen
für Kreise und Regierungsprovinzen machen. Ferner
wird ein Zentrumsantrag abgelehnt, der strengere
Strafbestimmungen bei unzüchtigen- Handlungen
verlangt . Ein Antrag Graf (Dn .) auf [ofortigo
Vorlage der Abänderung der Städteordnung und
Landgemeindeordnungen und Ausschreibung von
Neuwahlen wird angenoimnen . Ein deuffch-
notionaler Antrag auf Aufhebung der Ausnahme.
Verordnung des Reichspräsidenten -wird gegen die
Stimmen der Deutschnationalen, Kommunisten und
Unabhängigen unter großer Heiterkeit abgelehnt.
Die Abstimmung über den zweiten Teil des An¬
trages , der sich gegen das Verbot der „Täglichen
Rundschau" wendet, ergibt Ablehnung des Antrages
mit 171 gegen 97 Stimmen bei 2 Strmmenenthal-
itungen. Zum Haushalt des Wahlfahrts-

m i n iIt e r i u m s werden , die Ausschußanträge
unter Ablehnung der weitergehenden kommunisti¬
schen und sozialdemokratischenAnträge angenom¬
men. Um "K6 Uhr vertagt sich das Haus auf Mitt¬
woch.

Berlin,  7 . Dezember. Im Preußischen
Landtage wurde heute zunächst eine ganze Reihe
von Gesetzentwürfen entsprechend den Anträgen des
Ausschusses angenommen, die die Diensteinkom¬
mensgesetzeder Beamten und Lehrer betressen.

Hierauf wurde die Beratung des landwirt-
s ch östlich c.n Etats  fortgesetzt . Der deutsch-
nationale Redner Schlange warnte vor Experimen¬
ten tnif dem Siedlungswesen . Er verlangte billige
Kredite für die Landwirtschaft und Abänderung der
geltende» Steuergesetze, ohne die eine Produktions-
steigerung nicht möglich sei. Die Getreideumlage
müsse durch vollständig freie Wirtschaft ersetzt wer¬
den. Der-Redner der Deutschen Volkspartei wünschte
Ausschaltung der Parteipolitik bei der Regelung der
laU'Swirffckzaftlichen Frage und befürwortete staat¬
liche Unterstützung der Sieüeiungsgesellschasten.
Kommunisten und Unabhängige haben Anträge auf
Soziaiisierung des Großgrundbesitzes eingebracht.
Ihre Redner begründeten die dahingehenden An¬
träge . Um 5 Uhr würde die Weiterberatung auf
7 15 Uhr abends vertagt.

»fes-üiifüi
Der Jagow-Vrozeh.

Leipzig,  7 . Dezember. Den Vorsitz führt
Senatspräsident von Pelargius . Die Anklage ver¬
tritt der Oberreichsanmalt Dr . Ehermayer . Zeugen
find zum ersten 'Verhandlungstag nicht -geladen.
Nachdem die drei Angeklagten, v. Jagow , Frhr . v.
Wangenheim und .Sanitätsrat Dr. Schiele, Aus¬
kunft über ihre Persönlichkeiten gegeben haben, wird
der Eröffnungshöschluß verlesen. Nach diesem
scheinen die Angeklagten verdächtigt, -mit Kapp und
Lüttwitz innerhalb des deuffchen Reiches im März
1920 den Versuch -gemacht zu haben, die Verfassung
des deuffchen Reiches gewaltsam zu ändern. Der
Angeklagte v o n Jagow  erklärte , er habe nie¬
mals eine solche Handlung , wie sie ihm zur Last ge¬
legt werde, versucht, weder als Führer noch als Teil¬
nehmer. Der -ihn betr . Tatbestand sei in wenigen
Worten dargeftellt. Bor dem 13. März 1920 han¬
delte es sich lediglich um eine Unterredung zwischen
Kapp und ihm. Kapp selbst sei ihm bis dahin nur
oberflächlich bekannt gewesen. Kapp habe ihm er¬
klärt, -die Reichswehr fei über die damaligen Zu¬
stände entrüstet und habe das lebl̂afteste Interesse
an der Veränderung der Verhältnisse. Das müsse
durch eine Personaländerung geschehen und zwar in
einer völligen legalen Weise. Kapp fragte mich, so
fuhr von Jagow fort, ob ich bereit sei, das Amt .des
Ministers des Innern zu übernehmen . Ich tvar be¬
reit. Das Kommando über die Reichswehr lag nicht
in meiner Hand. Darin liegt nicht eine- Handlung
vor , durch welche die Reichsverfasfung unmittelbar
gewaltsam geändert worden sollte. Der Präsident
stellt Herrn von Jagow anheim, sich auch über die
Einzelheiten zu äußern und Fragen zu beantworten,
von Jagow bemerkt, für ihn habe es außer allem
Zweifel gestanden, daß es sich nur um eine Unter¬
nehmung zur Stützung der Regierung gelstmdelt
habe. An Gewalt fei natürlich mir für den Fall der
Notwehr gedacht gewesen. Den Angeklagten Schleie
habe er erst am 15. März kennen gelernt . Der An¬
geklagte bestreitet, daß er Herrn von Falkenhausen
-gesagt lzabe, es müsse auf Tot und Leben gehen.
Jagow schildert dann den Einzug der Truppen in
Berlin und betont, daß Kapp ihm mitgeteilt habe,
die Zivilverwaltmig sei auf ihn übergegangen . Di«
Reichsregierung sei zu ihm übergegangen und die
preußische Regierung festgesetzt. Die militärische
Gewalt liege bet Lüttwitz. Der Präsident hält dem
Angeklagten vor, daß er nicht ohne weiteres habe an-
nehmen können,' daß die gesamte Gewalt ans Kapp
und Lüttwitz übergcgange » sei. von Jagow er¬
widert daraus, er sei tatsächlich davon überzeugt ge¬
wesen, daß die Gewalt in den Hgstdön von Kapp und
Lüttwitz gewesen sei. Ein Widerstand sei unmöglich
gewesen, da die Ehrhardt -Brigade in Berlin absolut
die Stadt beherrschte. Auf die Bemerkung des Prä¬
sidenten, cs gebe auch einen Widerstand durch un¬
tätiges Verhalten, erklärte Jagow , er fei der Mei¬
nung gewesen, daß jeder preußische Beamte die
Pflicht gehabt habe, weiter zu arbeiten und daß er
geglaubt habe, daß die Beamten auch unter der
reiten Regierung Käpp-Lüttmitz arbeiten würden.
Der Präsident hebt hervor , daß ein hochverräteri¬
sches Unternehmen sich auch in einer fortgesetzten
Handlung zeigen könnte, von Jagow stellt es als
seine Meinung hin, daß es seine Pflicht als preu¬
ßischer Beamter »rar, durch Annahme des Amtes als
Minister weiter zu arbeiten . Wenn ihm zum Be¬
wußtsein gekommen wäre , daß Kapp und Lüttwitz
nicht die öffentliche Gewalt inne hatten, so würde er
allerdings das neue Amt wieder in ihre Hände
zurückgelegt haben. Daß der Einzug und die Be¬
setzung der Ministerien und der Reichskanzlei eine
Gewalthandlung fei, gibt von Jagow zu. Die Ac-
walthandlung sei aber zu Ende gewesen, als er in
Tätigkeit getreten fei. Er habe Kapp Vorschläge zur
Ernennung von Staatssekretären gemacht und Kapp
habe dann die Ernennung vorgenommen. Am
Sonntag habe er an die Beamten des Ministeriums
eine Absprache gehalten, die hauptsächlich patrioti¬
schen Charakter trug . Dabei habe er betont, daß
Kapp die Acmter des Reichskanzlers und des Mi-
nisterprästdenten ausübe, also in diesem -Sinne sein
Vorgesetzter sei. Es habe sich nach seiner Meinung
nur um die Wiederherstellung ordnungsmäßiger Zu¬
stände gehandelt, nachdem die Regierung geflohen
sei- Kapp habe seine Tätigkeit als Diktator nur so

aufgefaßt , daß nach Wiederl-erstelltmg der Ruhe
iegalc Zustände geschaffen werden sollten. Der
Präsident wirst hier ein, daß auch eine vorüber-
cjohende Aerfasfungsänderu 'ng eine Berfassungs--
cinderung sei. Jagow fährt fort : Er habe das Mi«
nffterinm übernommen , nachdem der bisherige Mi-
»üster beseitigt war . Auch habe er sich für die Uebor-
uahme des Postens geergicer gehalten . Beim Zu¬
standekommen eines Koalitions -Ministeriums , wie cs
Kapp erstrebt habe, sei alles im richtigen Geleise ge¬
wesen. Er habe zcc Kapp gesagt, er halte es (ür
möglich, ein Ministerium zu bilden, in welchem sich
auch Severrng befinden könne. Daß sich ein allge¬
meiner Widerstand gegen das Kappunternehmen ge¬
zeigt habe, will Jagow mcht bemerkt haben, lim
auf dem laufenden zu bleiben, hmbe er (von Jagow ),
sich am Montag tatsächlich in der Reichskanzlei aus-
gehalten. Am 17. Marz sei auch die Red« davon ge¬
wesen, daß Kapp zurücktreten müsse. Einen solct-en
Rücktritt habe er, (von Jagow ) für bedenklich ge¬
halten, da dann die reine Militär -Diktatur von Lütt¬
witz eingetreten, die den Bolschewiemus gefördert
hatte . 2lnc gleichen Tage fei von Jagow nach Pots¬
dam gefahren , um sich nöttgenfalls gerichtlich ver¬
nehmen zu lassen. Als ihm jedoch bekannt wurde,
daß Kriminalbeamte bei ihm nachgefragt hätten,
habe er es vorgezogen, sich der Untersuchungshaft
im Hinblick auf seinen. Gesundheitszustand zu ent¬
ziehen. Später habe er sich aber zur Verfügung
der Gerichtsbehörden gehalten.

Hieraus wird in die Bernehmung des Frerherrn
von Wangenheim eingetreten . Der Llngekiagte er¬
klärt, am 13. März nicht in Berlin gewesen zu sein,
und erst auf der Rückreise von Hannover von den
Ereignissen gehört zu habe;,. Kapp habe ch» aus-
gefordert , das preuhffche Landwirtjchaftsministen-
ttm zu übernehmen . Nach dem Rücktritt wollte auch
er zurücktreten. Kapp teilte ihm aber mit, daß Lütt-
witz als Diktator «inen Landwirt als Fachmann für *
Wolksernährung brauche. Aus diesem Grunde sei er
auf seinem Posten geblieben, habe aber seine Tätig¬
keit als Minffter nicht mehr ausgeübt.

An dritter Stelle wird der Angeklagte D̂r.
Schiele vernomnren. Auch er bestreitet die gegen ihn
erhobenen Beschuldigungen ab und führt aus , daß
die damaligen Zustand« nicht verfassungsmäßig,
foirdern verfassungswidrig gewesen seien. Er und
Kapp seien der Auffassung gewesen, daß nur durch
ein großzügiges aus freiheitlicher Grundlage be¬
ruhendes Siedlungswefen eine neue 'Revolution ver¬
hindert werden könnte. Die Beteiligung an demKapp-
linternohmen beginne für ihn mit dem 12. Mörz.
Dr. Schiele glaubt , daß in der Absicht des Unter¬
nehmens gelegen habe, « ne neue Regierung durch
d«N Reichspräsidenten Ebert ernennen zu lassen.

Damit ist die Vernehmung der Angeklagten be¬
endet und die 'Verhandlung wirt auf ' Donnerstag
9 Uhr vertagt.

L c i p z i g , . 8. Dezember. Nach der Wieder¬
aufnahme der Verhandlungen wurde heute morgen
zunächst der Saitfmaitn ötabom jti , Be r -
l i n , als Zeuge vernommen,  der mit Kapp
bekannt war und eine führende Rolle bei der -Grün¬
dung der Nationalen Vereinigung  ge¬
spielt hat. Rach seiner Dmstellung halte diese die
Aufgabe, eine über den Parteien stehende.Organisa¬
tion zu bilden und Einlgleit über lebenswichtige
Fragen des deuffchen Volkes herdeizusiihren. Ins¬
besondere habe sie sich um die Versorgung der
Heeresangehörigen nach Auflösung der Truppe be¬
kümmern sollen. Im Falle einer UeberrenmiNg der
Regierung durch linksradikale Elemente, wie z. B.
durch die Truppen Liebknechts und Ledebours , habe
in irgend einer Form der Widerstand des Bürger¬
tums organisiert werden sollen. Der Zeuge tvar
zusammen mit Hauptmann Papst Geschästsftihrer.
Weder Kapp noch Oberst Bauer , noch v. Wangen¬
hein, noch v. Jagow noch Dr. Schiele seien Mitglie¬
der dcr Bereinigung gewesen. Die Vereinigung sei
erst im Entstehen begriffen gewesen. Vorbereitun¬
gen für einen Puffch seien von dieser Seile aus nickst
getroffen worden. Der Zeuge bekundet weiter, er
fei wiederholt in dcr Reichskanzlei gewesen, um sich
Kapp nützlich zu machen. Den Eindruck eines Dikta¬
tors babe er von ihm nicht gehabt. In der Kanzlei
fci ein unbeschreiblicherWinmarr "gewesen, alles fei
drunter und drüber gegangen; niemand habe ge¬
wußt , wer Koch und wer Kellner sei. Eine Menge
AAntersäger hätten sich herang-edrängt . Schiel»
habe sich in der Umgebung Kopps befunden und sei
insofern in Tätigkeit getreten, als doch jemand habe
da sein müssen, der die Leute, >die mit Kapp zu
sprechen wünschten, empfing. In der Kanzler habe
der Zeuge auch die Tochter Kapps getroffen und
ihr gesagt: Nach 48 Stunden wird Ihr Bober nicht
mehr in der Reichskanzlei sein. 2In der Abfassung
von Ausrufen habe er , dcr Zeuge, sich nicht beteiligt.
Sie seien ihm so maßlos dilettantisch vorgekommen,
daß er ihnen nur hätte widersprechen können.
Ministerialdirektor Rauscher  sei in der Kanzlei
festgenommen  worden . Er habe sich in einer
ungeheuren Aufregung beffmden und habe am gan¬
zen Körper gezittert. Dr . Schiele  habe sich sei¬
ner angenommen und ihn. liebevoll und rückstckstsooll
uehandelt. Eine Stunde später sei Rauscher sreige-
lassen worden. Der Zeuge schüdert dann die ge¬
waltige Aufregung  namentlich unter der,
Offizieren und Unteroffizieren,  weil
sie befürchtet hätttzn, ausgelöst und entlassen zu wer¬
den. Eine Abordnung, die sich zu N o s ke begeben
habe, sei von diesem mit dem Revolver bedroht
worden. Er hätte erklärt, er könne nichts machen)
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»düng liege bei v. Lüt! witz.  Die Er-
-abe sich dann auch auf die M a r i n e -

„n in Löberitz  übertragen , namentlich
*fra( d.  Lüüwitz , der die Forderungen der

H \ n w bei der damaligen Regierung vertrat , da-
n entlassen worden sei. Man habe zu der

rzeugung kommen müssen, daß weder bei
' a%te  nod) bei den übrigen Regierungsmitgliedern
''^ endwelches Verständnis für die Lage der Truppe
Schanden sei. Daraufhin habe sich Kapitän

Ehrhardt  entschlossen, die M a r i n e d i v i s i o n
nach Berlin z u führen,  um einen Druck auf
die beteiligten Kreise auszuüben . Hätte die Regie¬
rung auch nur einiges Entgegenkaimnen gezeigt, so
wäre es nicht dazu gekommen. Als die Regierung
geflohen sei, also ein Vakuum eingetreten sei,
hätten Ehrhardt und Lüftwitz vor der Notwendigkeit
gestanden, etwas zu unternehmen . Die maßlose
Verwirrung in der Reichskanzlei  sei
dadurch zu erklären, daß Kapp plötzlich vor eine
Ausgabe gestellt gewesen sei, die er eigentlich nicht
für möglich gehalten habe. An Kapp habe sich
Lüttwitz gewandt, weil er ein bekannter Politiker
war und in der Mannjchaftsfrage ebenso dachte,
wie er selbst. Die Brigade Ehrhardt sei am Bran¬
denburger Tor stehcngeblieben, um zu erfahren , wie
sich die Regierung zu ihren Vorschlägen stelle. Erst
als sie erfahren Home, daß die Regierung geflohen
sei, sei sie weiter marschiert. Wenn die Regierung
einen Unterhändler gesandt hätte, wäre man wie¬
der nach Hause gegangen.

Als Zweiter Zeuge wird der praktische Arzt Dr.
med. F r p h n e , Magdeburg , vernommen,
der über eineu Brief aussagen soll, der in gleich¬
lautendem Text an Dr . Schnitzler und Oberst Bauer
gegangen ist. Rach 'Angabe des Zeugen hat sich
der Inhalt de/Briefes nur auf eine politische
Kundgebung zur Herbeiführung von Neuwahlen
und zur Wahl einer neuen Regierung , außerdem
noch auf die vom Verband geforderte Auslieferung
der ..Kriegsverbrecher" bezogen. Kapp fei ihin
evcgen seiner extremen Richtung nicht als geeignet
erschienen, an die Spitze der Kundgebung zu treten.

Es folgte dann die Verlesung  der Kapp-
Putsch- Dokumente,  d . h. der Erlasse und Aus¬
rufe der neuen Regierung . Ws nächster Zeuge
wird morgen Ludendorff  vernommen werden.

Die Suche nach Kredit.
Berlin,  7 . Dezember. Zu den Blättermel¬

dungen über einen offiziellen Schritt der deutschen
Regierung bei der Bank von England wird von
zuständiger Seite erklärt, daß von der Reichsregie-
rung ein offizieller Schritt bei einer englischen
ossizsellen Stelle getan worden ist, welche zuständig
ist für die Gewährung eines Kredits.

Der ZkZhiungsmrsschub.
Loucheur in London.

Paris.  Auf Einladung der englischen Re¬
gierung hat Loucheur sich nach London begeben,
wo er mit dem englischen Schatzkanzser über die
Kriegsentschädigung, die Durchführung des Abkom¬
mens von Wiesbaden, über die bevorstehenden deut¬
schen Zahlungen und einen etwaigen Zahlungsauf¬
schub für Deutschland Besprechungen haben wird.
Er wird von technischen und Finanzsachverständi¬
gen begleitet sein. Er wird mit den Mitgliedern
des englischen Kabinetts einen ernsten Gedanken¬
austausch pflegen, der wahrscheinlich das Vorspiel
für eine neue Vorbandskonferenz sein wird.

Devisenbeschaffung unter EntenkekoniroVe.
Paris,  8 . Dezember. Der „Matin " glaubt

in der Lage zu sein, auf Grund vgn Erkundi¬
gungen seines Berichterstatters Sauerwsin in
Brüssel, Berlin und Paris einen Reparationsplan
Mitteilen zu können, der Deutschland die nötigen
Auslandsdevisen sichern soll. Die Unterlagen hierzu
würden bestehen aus 1. dein Wert der Frachten,
der in S Jahren , wenn die deutsche Handelsflotte
nieder ausgebaut sein wird, dem Reich dieselben
Einnahmen verschassen kann wie vor dem Kriege,
vervielsältigt um das 1bi.fache, d. h. um die allge¬
meine Quote der Höhe der Frachtsätze, 2. aus den
deutschen Ersparnissen im Ausland , die aus der
Wiederbelebung des deutschen Handels erwachsen
werden, 3. aus den durch Reisende nach Deutsch¬
land gebrachten ausländischen Devisen, 4. aus den
Unternehmungen , Immobilien nsw., die von
Deutschland im Ausland erworben werden, 5. aus
einer Bankenlommission zu Operationen in aus-
läridischen Devisen nach dem Muster Londons vor
dem Kriege.

' Zur Verhaftung Smeets.
hdz Paris,  7 . Dezember. B r i a n d hat

heute an Barres als Antwort  auf dessen gestri¬
ges Schreiben einen Brief gerichtet, in dem er
sagt, daß der Zwischenfall Smeets ihm gleich in der
ersten Stunde vom französischen Oberkommissar
Tirard mitgeteilt worden sei. und daß er eine Ent¬
scheidung der Rheinlandkommission veranlaßt habe,
um zu verhindern , daß Smeets durch die deutschen
Behörden in das nichtbesetzte Gebiet verbracht
werde. Der Ministerpräsident fügt hinzu, daß ln
sich über die Frage mit Tirard unterhallen habe
und ihn beauftragt habe, die Rheinlandkommission
auf den politischen Charakter dieser Verhaftung
hinzuweisen und die Freilassung Smeets zu veran¬
lassen. Im Falle , daß der französische Standpunkt
Schwierigkeiten begegnen sollte, wäre die Frage
vor die alliierten Regierungen zu bringen.

hdz Lobtenz,  7 . Dezember. Die Rheiii-
landkommission, die sofort von der Verhostung
Smeets benachrichtigt wurde , hat unverzüglich be¬
schlossen, die Wegführung des Beschuldigten aus
dem Rheinland zu untersagen . Sie hat außerdem
die zuständige deutsche Behörde ausgesordert, ihr m
kürzester Frist einen Berirbt zugehen zu lassen über
die Gründe und die näheren Umstände dieser Ver.
l>aftung . Die Ergebnisse dieser Untersuchung wer¬
den demnächst bekannt gegeben werden.

dz Paris,  8 . Dezember. Die Havasagentur
veröffentlicht folgende Nachricht aus Eoblenz:
Auf Vorschlag des französischen Oberkommissars
und nach gründlicher Erörieruna habe die Ober»
ko m i» i f st o i! , die gestern abend das Ersuchen
des Vorsitze,iden der rheinischen Separatisten -Partei
UN, Freilassung erhallen habe , heute vormittag ein¬
mütig beschloss en,  bei den deutschen Behörden
die söjortige Freilassung von Smeets bis zur end-
billigen Entscheidung gnzuordnen.

Eine politische Kundgebung der gesamten
deutschen Landwirtschaft.

Berlin,  8 . Dezember. Wie die „Tägliche
Rundschau" von unterrichteter Seite hört, wird am
18. Dezember in Berlin im Herrenhaus eine po¬
litische Kundgebung der gesamten deutschen Land¬
wirtschaft stattfinden. Der Reichsausschuß der
deutschen Landwirtschaft hat, einer Anregung des
Roichslandbündes und der Vereinigung der deut¬
schen Bauernvereine folgend, beschlossen,' die deutsche
Landwirtschaft zu dieser Kundgebung aufzusordern.
Gegenstand der Tagung ist das Reparationspro¬
blem und die damit zusammenhängende Stener-
frage. Ferner soll zur Frage der Lebensmittelver¬
sorgung des deutschen Volkes Stellung genommen
werden.

Nachgcbcn Japans in der Aloktenfrage?
New Port. „New Port Herold" meldet aus

Tokio: Der Kabinettsrnt hat offiziell mitgeteilt,
Japan nehme den Hnghesschen Vorschlag des Ffot-
tenoerhältnisses von 8 : 5 : 3 an.

England.
dz L o n d o ii , 8. Dezember. Lloyd George

hat zahlreiche Glückwunschtelegramme aus den Ber¬
einigten Staaten anläßlich der irischen Regelung er-
iullien. In einer seiner Antworten drückte er sein
Bedauern ans , daß die irischen Verhandlungen ihn
verhindert hätten, sich nach Washington zu begeben.
Er fügt: hinzu, die glänzenden Arbeiten dieser Kon-
ferenz seien jetzt weit gefördert . Andererseits habe
er zu Balfour und seinen Kollegen ein derartiges
Vertrauen , daß er es nicht für notwendig halte,
selbst auf der Konferenz noch vor Abschluß zu er¬
scheinen. Indessen boffc er, die Vereinigten Staaten
zu einem späteren Zeitpunkte zu besuchen.

dz London,  8 . Dezember. Der Premier¬
minister von Ulster, Eraig , hat gestern mitgeteilt,
seiner Ansicht nach könne jetzt Friede in Irland lein.

dz London,  8 . Dezember. Laut „Daily
Expreß" beträgt die Zahl der irischen Jyterckierten,
die unverzüglich frrigelasjen werden, ungefähr 4000.
Eine allgemeine Amnestie wird folgen.

dz L v n d o ii , 0. Dezember. Der „Star " will
wissen, daß der Herzog von Port möglicherweise
eingeladen werden wird , der erste Geperal-
g o u v e r n c u r des irischen Freistaates zu wer¬
den.

Ne WeWliM öer 3tiMÄüer.
Im Reichstagsausschuß für Steuerfragen

wurde am Donnerstag die Generaldebatte über die
Umsatzsteuer fortgesetzt.

Während der Beratung kam es zu scharfen
Auseinandersetzungen zwischen den Vertretern der
sozialistischen Parteien und der kommunistischen
Abgeordneten.

' Abg. Bruhn (Dnatl .): Die deutschen Zei¬
tungsverleger setzen ans die Verhandlungen dieses
Ausschusses über das Umsatzsteuergesetz große Hoff¬
nung . Ich spreche im Rainen des Ausschusses, der
über die Notlage der Presse berät . Die Extrabe¬
lastung, mit der das Umsatzsteuergesetzdie Zei¬
tungen belegt hat, die Jnseratensteuer , wird als eine
Ungerechtigkeit empfunden. Außer der Luxus¬
industrie und. dein Hotelgewerbe sind nur die Zei¬
tungen mit der Extrasteuer uon 10 Prozent bedacht
worden.

Der Reichskanzler hat auf dem Pressesest, am
Sonntag in seiner Rede den Zeitungen Schweich»
leien gesagt: aber vyn schonen Worum können sie
nicht leben: man soll auch Taten für sie haben. Die
Not der Zeitungen ist tatsächlich sehr groß. Papier¬
preise und Arbeitslöhne find in diesen Tagen erst
wieder ganz erheblich gesteigert worden. Es ist
dringend notwendig, die Jnseratensteuer ganz zu
beseitigen, oder, falls dafür keine Mehrheit zu haben
sein sollte, Milderungen vorzunehmen, z. B. die zehn¬
prozentige Steuer auf 5 Prozent herabzusetzen, mit
der Maßgabe , daß die Berechnung vierteljährlich zu
erfolgen hat . Besser ist es, die Extrasteuer als
solche ganz zu beseitigen.

Abg. L'dnge - Hegerman  n (Ztr .) wünschte
eine Freilassung , besonders der kleinen Presse, von
der Jnseratensteuer . Seine Partei verträte den
Standpunkt , daß bei der allgemeinen Erhöhung
der Unkosten ini Zeitungsgrwerbe diese Belastung
nicht länger getragen werden könne: sie trete des¬
halb für ejne Beseitigung der Anzcigensteuer der
Zeitungen und Zeitschriften ein und behalte sich vor,
einen dementsprechenden Antrag zu stellen.

ükim  AMkeUrmgen.
Berlin . Der Reichstagsaysschusj für Ber-

braucnssteuern bewilligte die von der Reichsregie-
cimg vorgeschlagens Erhöhung d e r B i e r -
steuer  auf das Vierfache der bisherigen Bierstcuer.

Berlin . Der Reich rat hielt am Donnerstag
eine Sitzung ab, in der verschiedeneRegierungsvor¬
lagen erledigt wurden . Auch der Gesetzentwurf über
die Erhöhung der Post -, Telc-graphen- und Fern¬
sprechgebühren wurde angenommen , da man kein
anderes Mistel sehen konnte, nur die ungeheuren
Defizite zu mindern.

Berlin . Am 2. Dezember ist der Abschluß eines
deutsch - portugiesischen Handelsab¬
kommens  auf der Grundlage der Meistbegünsti¬
gung erfolgt. Der Abschluß ist als sehr erfreulich be¬
zeichnet morden.

Berlin . Der Presseverein der Deutschen Vosks-
partei hat auf dem Stuttgarter Parteitag in einer
Entschließung die Parlamente , den Reichstag aufge¬
fordert, alles zu tun, um der Not im Zoitungsge-
werbe zu steuern. Andernfalls würde eine große
Anzahl von Zeitungen äußerst gefährdet sein, sodah
damit ein wesentlicher Faktor für den Wiederaufbau
ausgeschaltet würde.

Paris . Auf eine Anfrage eines Abgeordneten
erklärte Loucheur, daß Deutschland bis zum l . No¬
vember an Frankreich 71548 Rinder , 43 821 Kälber
und 145 713 Schafe und Ziegen auf Grund des Ver¬
sailler Vertrages gelieferr habe.

Rom. Der seit kurzem hier weilende srühere
türkische Grohwesir , Mitglied des ägyptischen regie¬
renden Hauses, Prinz Said Halini Pascha, wurde
auf der Straße von einem unbekannten Täter er¬
schossen. Vermutlich handelt es sich lim einen poli¬
tischen Mord.

Paris , 7. Dezember. Der deutsche Botschafter
Tr . Mauer ist gestern mittag nach Berlin gereist.
Staatssekretär Fischer hat sich gleichfalls nach Ver-
lii, begeben.

Der Mörder von Lareis verhasteh? Der Täler
des politischen Mordes im Forstonnedcr Park und
wahrscheinliche. Mörder von Gnreis Schwöjghardt
wurde soeben im Auslande verhaftet und nach Mün¬
chen üderführt . Die Berhastliyg Schweighardts wird
zweifellos Licht in die Mordaffnre Gareis ' bringen.

Leuiuburg . Die beabsichtigte ttiiiiaufnng Peters¬
burgs ist endgültig beschlossen worden . Bom 1. Jan.
ab heißt die Stadt Lemnburg . Dginil will man
Lenin für seine hervorragenden Verdienste um bas
Vaterland einx besondere Ehre erweisen.

Die Frage des fernen Ostens geregest? Die
Kommission für den fernen Osten hat Beschlüsse ge¬

faßt, welche die territoriale Integrität Chinas sichern
und die Unabhängigkeit Chinas im Kriegsfälle fest¬
legen.

dz Washington, 8. Dezember. Bei dem Empfang
einer Deputation sagte Präsident Harting , er glaube,
die Abrüstungskonferenz werde den Rationen zeigen,
wie weise es sei, sich untereinander im Falle eines
Konfliktes zu verständigen, anstatt zu den Massen
zu greifen.

M»Ml.Welso.Wrtü
Hochheimer Lokal-Mchrichken.
Hochheim. Auf die Anzeigen betreffs des Kon¬

zertes des Gesangvereins Germania in der Krone
sowie des Konzertes von Frl . Saarbourg im Kaiser¬
hof sei besonders hingewiesen.

yochheim. Die „Verschwörung zu Genua ",
frei bearbeitet nach dem gleichnamigen Bühnen¬
werk von Friedrich Silier , kommt von Freitag bis
einschl. Sonntag in den Bavaria -Lichtspielen zur
Ausführung. Es handelt sich um ein Filmwerk,
fjir dessen Herstellung Millionen aufgeboten wur¬
den. Man beachte die heytkge Anzeige.

* Ehrenzulage an Jnhabervon
Kriegsauszeichnungen.  Die Ehrenzu¬
lagen für Inhaber des Eisernen Kreuzes von
1870/71 werden an die Empfangsberechtigten von
der Zentralversorgungskasse (Berlin W. 9, König-
grätzerstraße 122) nach vorheriger Einsendung der
'bestimmungsgemäß bescheinigten Empfangsbeschei¬
nigung gezahlt. Die Inhaber des Eisernen Kreuzes,
denen die Auszeichnung aus Anlaß des Krieges
1014/1918 verliehen ist, haben auf Chreiizuiage
keinen Anspruch.

* P i e n e n z ü cht e r v e r sa m m l u n g. Der
Kreisoerein Wiesbaden des Bienenzüchteroerems
für den Regierungsbezirk Wiesbaden hält nächsten
Sonntag in der Nassauer Bierhalle am Langenbeck-
platz in Wiesbaden eine Versammlung ab, in der
die neuen Satzungen beraten und über die Haupt¬
versammlung in Limburg Bericht erstattet werden
soll.

* Das R e ich s p o stm i n i st eri u in hat am
30. August 1918 eine Verfügung erlassen, wonach
Zahlkarten , Ueberweisnngen und Schecks, aus deren
Beträgen und sonstigem Inhalt zu ersehen ist, daß
sie nicht dem eigentlichen Zahlungsverkehr , sondern
unter Ausnutzung der niedrigen Gebühr des Post-
schestoerkehrs nur der Uebermittlung von Nach-
richien oder geschäftlichen Anpreisungen dienen
sollen, den Auftraggebern unerledigt zurückgesandt
werden sollen. Ist letzter Zeit haben seitens des
Deutschen Industrie - und Handelstags Verhandlun¬
gen mit dein Reichspostininisterium stattgcfunden,
bpi denen letzteres die Zusicherung gab, daß diese
Verfügung von den Postscheckämtern auf keinen
Fall kleinlich gehandhabt werden sollte und von ihr
nur Gebrauch zu machen sei, sofern es sich offenbar
uni Umgehung der Pqrtogebühren handelt.

Biebrich,/9.  Dezember 1921.
* Herr Regierungsbaumeister Saumann,

Dezernent für Baupolizei sowie für das Wohnungs¬
amt, Siedlunqsamt und Einquartierungsamt,
wurde durch Beschluß des Magistrats znm Ma-
g i ft r a t s - B a u r a t ernannt.

Die neuen Tarifsätze im Personenverkehr.
Im Personenverkehr plant die Reichseisenbahn¬

verwaltung zum 1. Februar 1921 eine neue Ta¬
riferhöhung,  die die Anpassung an die in der
Zwischenzeit gestiegenen Löhne, Beamtengehälter
und Materialpreise bringen soll. Die neue Tarif¬
erhöhung, die für stien Güterverkehr bereits am
1. Dezember durch die Erhebung eines Rohzu¬
schlages non 50 v. H. durchgeführt werden soll, wird
isy Personenverkehr im allgemeinen eine Erhöhung
der jetzt geltenden Fahrpreise um 7 5 v. H. bringen.
Dies bedeutet eine Steigerung des Kilo¬
metersatzes  in der 1. Klasse von 70.05 auf
1H3.1 Pfennig , in der 2. Klasse von 42.25 ans 74.0,
in der 3, Klasse von 25.35 auf 44.4 und in der
4. Klasse von 16.1 auf 29.6 Pfennig . Wie verlautet
werden die Zuschläge für Schnellzüge,
die wie bisher in drei Zonen erhoben werden
sollen, wie folgt erhöht : in der er st e n Zone (bis
75 Km. Entsernung ) auf 15 (bisher 10) Mark für
die 1. und 2. Kl., auf 8 (bisher 5) Mk. für die 3.
Kl.: in der zweiten  Zone (bis 150 Km.) für die
1. und 2. Kl. auf 30 (bisher Lü) Mk. und für die
3. Kl. auf 15 (bisher »10) Mk.: in der dritten
Zone (mehr als 150 Km.) für die 1. und 2. Kl. aus
45 (bisher 30) Mk. und für die 3 Kl. auf 23 (bis¬
her 15) Mk. Die Erhöhung der Schnellzugzuschlnge
betrügt also nicht 75, sondern nur 50 v. H. Die
B a h n st e i g ka r t e n werd« i 1 Mk. kosten.

Wiesbaden. In einem hiesigen Geschäft sind
für entnommene Waren Freimarken zu 60 Pfg.
(oliv) in Zahlung genommen worden, die sich als ge¬
fälscht erwiesen.

uic. Die Fahrrad -Diebstähle nehmen in der
letzten Zeit wieder überhand . Kaum ein Tag ver-
gelst, an dem nicht das eine oder andere Fahrrad
bei der Kriminalpolizei als gestohlen angemeldet
wird . Da die Rüder meist von den Dieben ver¬
saust werden, sei vor dem Ankauf solcher gewarnt.

— Die Handelskammer hat den Beitritt zu der
auf Anregung von Frankfurt hin geschaffenen
rhein-nassceuischen Hmrdelskamineroereinigung abge-
lehnt : man hält diese Bereinigung nicht für lebens¬
fähig und will die Arbeitsgcmeftischaft mit Lim¬
burg pflegen.

sc Wegen Blutschande verurteiüe die Strastam-
mer den 20jährigen Knecht Philipp Bodenbach zu
zwei Monaten Gefängnis , den 48jäl)rigen Fabrik¬
arbeiter Wilhelm Bodenbach, der Vater des Philipp,
zu vier Monaten Gefängnis und dessen Frau Bar¬
bara Bodenbach zu sechs Monaten Gesängnis . Die
nntmigeitagte 23jährige Ehefrau Katharine Stiebes,
dje Schwester des Philipp , war nicht erschienen.
Das Verfahren gegen sie wurde abgetrennt . Die
sänstlichen Angeklagten sind aus 5)öchst.

fc Wiesbaden . Als Schrecken des Rheingays
wurde voy ejyeyi Zeugen in der Sitzung des
Schössengerichts der 20zührige Gäntnerlehrling
Jakob Beftimmn, -gebürtig aus Flörsheim a . M .,
zuletzt in Rüdesheim in Stellung , bezeichnst. Bolt-
mann bytte in der Nacht vvin 21. auf 22. 'August d.
I . hfl dein TKihiihofschirt Ohch in AeistnhZm ein»
gebrachen, indem er eine Fensterscheibe ei„drückt«
und ziuar III r-dyi Auiseyblick, als ein Ztig durch hjf
Station fuhr, um --das Geräusch .zu verdecken. Die
Schöffen schicktxn tzen Einbrecher zwei Äqhre ins
Zuchthaus und erkannten ihm die bürgerlichen
Ehreilrechte auf die Dauer vpn fünf Jahren qb. —
I » einer Aprilnackt d. I . waren die Arbsfter Kurl F.
und Wilhelm L„ beide ast-s Piehnch , in Dinen dovli--
gen PferdÄtasl eingeftiegen und hatten ein Geschirr
,m Wcne von 1200 'Mort  gestohlen, das der Ärbeiier
B. O. an den große» Ilirbokanrilen versilberte. Das
Lchöffengericht nahm hie Diebe in eine Äsfänguls-
ftrafe von vier Monaten , den Hehler in eine solche
von einem Monat.

sc In einer am Mittwoch hier abgehaltenen
Bersamystung wurde der Zusammenschluß des
Mitteldeutschen Gastmirte-Berbandes , des Gastwirte-
Berbandcs Frankfurt a. M . tind Umgegend tind des
Gastwirte -Berbandes Nassau und am Rhein zu dein
Provinzial -Gastwirte-Berbmid Hessen-Nassau und
Freistaat Waldeck beschlossen. Der Vorstand be-
teht aus 5 Kasseler und je 2 Frankfurter und Wies¬
badener Mitgtiedern . Älus Wiesbaden wurden
Bräuning und Rosmamth gewählt. Der neuge-
chaffene Provinzialverband ist dem Preußischen

Landesverband und dem Deutschen Gastwirtever¬
band angegliedert.

Dierstädk. Die Bierst . Ztg . brachte dieser Tage
eine Notiz, wonach sich der Diener einer Herrschaft
drei Schüsse in die Brust beigebracht hat . Diese
Notiz wurde von uns irrtümlich unter „Schierstein"
veWffentlicht. Der Fall hat sich, wie uns auch auf
telephonische Anfrage bei der Bierst. Ztg . bestätigt
wird, in der Bierstadier Straße in Wiesbaden zu-
getragen.

Bierstadt . Die GemLÜndeoertretungbeschloß in
geheimer Sitzung die Wahl eines besoldetê Bürger-
ineisters.

Rambach. Am Dienstag verstarb hier ' nach
kurzem Krankenlager im Alter von 58 Jahren der
Bürgermeister a. D. Morasch.

Aus dem Ländchen. Es war höchste Zeit, daß'
die anhaltende Külte, die nachts bis zu 1) Grad
Celsius betrug und auf unsere Wintersaaten bedenk¬
lich nachteilig zu wirken begann, gebrochen ist.
Roggen wie auch Weizen sind infolge der Trocken¬
heit im Spätherbst zumteil verspätet der Erde über¬
geben worden und konnten sich nur in ganz gerin¬
gem Maße bestärken, wie wir es sonst gewohnt
waren . Die Stecker liegen nun vollständig -schutzlos
dem Froste ausgesetzt, der um so verderblicher
wirken musste, als die Saatkörner vielfach noch im
Kennen begriffen sind. Eine tüchtige Schneedecke
könnte hier noch manches Pflän ' ^ en retten.

Igstadt . Die hier durch Versetzung des Haupt-
lehrcrs Peil erledigte Schulstelle ist vorläufig dem
Schulamtsbeweidor Loch aus Frankfurt zur Ber-
waltung übertraaen worden.

Eltville. Der Ausschuß des Nass. Feuerwehr-
vcrbandes gibt bekannt, baß der für das Jahr 1922
nach Eltville bestimmte Nass. Feuerwehrtag ent¬
gegen dem Beschluß des letzten Feuerwehrtages
»ich! in Eltville abgehalien werden kann. Der Ber-
bandsausfchuh richtet die Bitte an die Verbands¬
wehren größerer Orte im unbesetzten Gebiet, sich zur
Uebernahme des Feuerwehrtages fiir 1922 zu
melden.

fp. Halkershelm. In der Zellulose-Fabrik
Olrisicl geriet der 30jährige Schreiner Christoph
Heislitz in die Transmission, die ihm ein Bein ab-
quetschtc und ihm auch sonst schwere Berwundungen
zusllgje. Heislitz starb nach kurzer Zeit an den
Berletzungeir.

Höchst. Der Magistrat wählte ĥ n Studienrat
Mirgel aus Hagen znm « chuldirektor für Gymna¬
sium und Realschule. Sein Gegenkandidat war
Studienrat Wallbott aus Düsseldorf. Beide Kandi-
datrn bekamen 6 Stimmen , der Vorsitzende entschied
sich für Direktor Mirgel , welcher also gewählt wurde.
Die nichtsoziglistifchrn Vertreter im Magistrat , welche
für Wallbött gestimmt halten, haben die Wahl an-
gcfochten.

sp Frankfurt . Aus einer Herrschaftswohnung
am Mainkai wurden in einer der letzten Nächte alle
den Dieben erreichbaren Silbersachen und ein Go¬
belin im Gesamtwerte von ungefähr 100 000 Mark
lestohlen. - -- Aus einem Geschäftshanse raubten
Einbrecher bedeutende Mengen von Seidenstoffen,
Samtbändern und mehrere Pelze . Der Wert der
gestohlenen Sachen wird ans etwa 150 000 Mark
geschätzt. — Ein angeblicher amerikanischer Inge¬
nieur Daniel Dato hat in einem hiesigen ersten
Hotel sich zwei Schecks über 1000 Franks auf eine
Pariser Bank mit einer nicht unerheblichen Summe
beleihen lassen. Ms die Hotelkasse die Schecks ein-
lofen wollte, stellte es sich heraus , daß für sie keine
Deckung vorhanden war . Der Betrüger war in¬
dessen verschwunden. — In der Pestalozzischule in
Bornheim haben Bubenhände nachts in fast allen
Zimmern Schulbänke, Tische, Schränke und Stühle
durcheinandergeworfen und zertrüminert . Der Unter¬
richt mußte infolgedessen miss all erst.

köiiigskein. Mit einem Kostenaufwand von
42 000 Mark wurde die Trockenlegung des Turmes
auf dem Großen Feldberg durch den Frankfurtc -r
Taunusklud vollendet. Der Turm , der aus Taunus-
quarzit gebaut ift, hat die Feuchtigkeit durchgsiassen,
so daß seine Räume unbenutzbar waren . Jetzt l>ak
man ihn mit einer großen Holzverschalung ver¬
sehen, hie alle Feuchtigkeit fernhölt.

sp. Dilkenbmg. Das Schöfsengericht verur¬
teilte den Stellwerksmeister Gail , der vor einigen
Wochen einen Lehrer mißhandelt hatte, zu 1000 W.
Geldstrafe, einer Buße von 400 Mark an den Miß¬
handelten und den beirächtlichen Kosten des 'Ver¬
fahrens . Der Lehrer hatte vor längerer Zeit den
Sohn des Gail in der Schule gezüchtigt. In der
Urteilsbegründung betonle das Gericht ausdrück¬
lich, daß es nur mit Rücksicht darauf , daß Gail im
Falle einer Verurteilung zu Gefängnisstrafe seine
Stellung verlieren würde, von der Berhängung
einer Freiheitsstrafe abgesehen habe. In einem
Wiederholungsfälle werde das nicht der Fall sein.

sp. Diez, 8. Dezember. Dem Müller Reusch
wurde in der Pfeifferschen Mühle von der Trans-
inisswn ein Arni aüMNWi'

fpDlllenburg . Das Franksche Eisenwerk „Adolss-
hütte" ist bis auf wenige ftzehünde durch eine Feu-
ersbriinft eingeäschert worü/en. Der Betrieb wird
nur in ganz beschräiiktem Ümfayge aufrecht er¬
hellten. Der Brandschaden beläuft sich aus -viele Mil¬
lionen Mark.

Wainz. Von einem unbeleuchteten Auto wurde
am Mittwoch abend ein Mann int Alter von ew>a
60—65 Jahren überfahren und schwer' verletzt. Der
Schwerverletzte muhte unter dem 2kuto herausge-
zogei, werden.

dz Die Polszej überraschte Ende voriger Woche
eine Einbrecherbande, als sie den Inhalt deo
Lagerrgumes einen Südfrüchte - und Weiichandluntz
mit einem Wagen fortschaffen wollte. Die Ein¬
brecher waren mit Dolch und Reuolver bewaffnet-
Eine Haussuchemg förderte eine große Menge Ein-
brechermerkzengczutage. Allem Anschein nach han¬
delt es sich um einen leistungsfähigen, gut einge¬
richteten Einbrecherbetrieb . Zu dieser Angelegenheit
ei'sährt die „Rheinische Past ", daß die Verhafteten
sämllich führende PersoNeir in der kommunistische»
Partei in Mainz sind. Berhafict sind zunächst der
Vorsitzende der Kommunisten, Stichesberger, sein
Sohn und der Kassierer der kommunistischenOrts¬
gruppe Mainz , ein gewisser Klingelhöfer. Ob noch
weitere Helfer in Befracht kommen, wird die Unter-
snchüng ergeben.

Hz Der „Mainzer Anzeiger" schre'ebi: Ein ge-
niüiliches GeMgnIs . Ist der Schwurgei'ichtsoer
haudlting gegen die Pvjiräli 'ber Zilnmorschilt und
chrgsfel kam ch während der BernehMtziig eisics
Gerichtsbrainien aus Wöllstein zu eineni Hump-
ristijcheii Jjitexyidzzy. Der 'Angeklagte Zimmer»



schilt, ein in seiner Heimat gefürchteter Verbrecher,
hatte im Amtsgerichisgefängnis zu Wöllstein eine
mehrmonatige Freiheitsstrafe zu verbüßen . 3» der
Frühe eines Februarmonats telephonierte die Gen¬
darmerie Bingen an das Amtsgericht in Wöllstein,
ob der Gefangene Zimmrrschitt entwichen sei, denn
mari hätte ihn in Dietersheim bei Bingen in der
Nacht vorher auf einem Maskenball gesehen. Der
aussichtsführende Gerichtsbeamte begab sich sofort
ins Gefängnis und fand den Gefangenen, seinen
Rausch nusschlafend, zu Bett liegen. Nachlängerem
Verhör gab Zimmerschitt zu, auf dem Massenball
gewesen zu sein, verweigerte aber auf die Frage , wie
er abends aus dem Gerichtsgefüngnis heraus - und
morgens wieder hineingekommen fei, die Auskunft,
auch in der Gerichtsverhandlung . Gegen den Ge-
fäpgnisverwalter ist seinerzeit ein Strafverfahren
eingeleitet worden.

Kelsterbach. Beim Abbruch eines Gebäudes im
Depotgelände wurde der 28 Jahre alte Arbeiter 3oh.
Reuter I I. von hier durch Telle eines umstürzenden
Schornsteins getroffen und derart verletzt, daß er an
den Folgen gestorben ist.

is . Gau -Odericheim. Als ein hiesiger Bahn¬
arbeiter abends vom Dienst heimkehrte, soll, er noch
einmal in den Schweinestatt und entdeckte zu seinem
Schrecken, daß sein fettes, über 3 Zentner schweres
Schlachtschwein verschwunden war . Der Arbeiter
alarmierte sofort seine Familie , und voller Sorgen
machte man sich auf die Stiche nach dem wertvolle»
Tiere . Doch alle Nachforschungen blieben ohne Er
folg. Als man später nochmÄs die ganze Hofrejtc
absuchte, entdeckte man das Borstenvieh verendet in
der Pfuhlgrube . Das Schwein hatte in der Dupkel-
i-eit den schlecht verschlossenen Stall geöffnet und
war ln die Grube gefallen und erstickt.

VmiWlez.
Die Hilfe für Oppau.

Ludwigshafen,  7 . Dezember. Der baye¬
rische Staatskommissar Ministerialrat Dr . Stützet
hat den Wohlfahrtsausschuß und den Presseaus-
fchuß des hilfswerkes Oppau zu einer Sitzung ge¬
laden, um über die bisherigen Hilfsmaßnahmen
Bericht zu erstatten. Danacki wurden an Unter¬
stützungen ausgezahlt 1 457 447 Mark . 3t> Millio¬
nen sind erforderlich zur Abwälzung der Personal-
schäden während der nächsten 25 Jahre . Die Geld-
sammiungen haben bis zum 3. Dezentber insgefauu
68116 498 Mark erbracht, davon in Ludmigshafen
rund 36)4 Millionen Mark , und beim Reichshilss-
ausschuh einschließlich der 10 Millionen Reichszu¬
schuß 31 ‘A Millionen Mark , während unter den
36K Millionen die 5 Millionen Staatszuschuß
Bayerns sich befinden. Die Unterstützung der Be¬
troffenen mit Nahrungsmllteln , Kleidung und
Hausrat ist gut geregelt und liegt in den Händen
des Ludwigshafener Fraucnvereins ; doch soll dem
Wunsche, nych außerhalb Oppau wohnende Geschä¬
digte zu unterstützen, willfahrt werden. Die Liebes¬
gaben, so reichlich sie fließen, — hat doch zum
Beispiel die Porzellanfabrik Kahla einen ganzxn
Waggon Steingut und Porzellanwaren gespenW
— reichen bei Weitem nicht aus , und fa mußten ü.
n. Textilwaren im Werte von 2 'A Millionen Mark
gekauft werden. Hier sei eingeschaltet, dgß von den
bei dem kürzlich gemeldeten Einbruch in Oppau ge¬
stohlenen Kleidungsstücken im Werte von rund
10 000 Mark der größte Teil wieder cingebracht

werden konnte. Jetzt bewacht ei» Geudarmcric-
posten das Magazin . Für den Winterbedarf sind
reickie Barräte an Butter , Eier, Kartoffeln und
Zucker beschafft worden . Bisher find in Oppau 4?
Baracken zur Unterbringung von 276 Familien not¬
dürftig hergeftellt. Infolge des Zimmerleutestreiks
mußten 8 Baracken zurückgeftellt werden. Auch
konnte der Ausbau der anderen Baracken nicht in
erwünschter Weise gefördert werden. Fehlen doch
zum Teil die Aborte, was mit gesundheitlichen Ge¬
fahren , wie der des Typhus , verbunden ist. Am
Freitag finden erner>te Verhandlungen vor dem
Demobiimachungskopunifsär statt, sodaß zu hoffen
ist, daß der Streik beigelegt und die fehlenden Ba¬
rocken bis Weihnachten, wenn irgend möglich, un¬
ter Dach und Fach kommen und weitere Familien
untergebracht werden können. Für eine Weih¬
nachtsbescherung der Barackenbewohner habe üb¬
rigens auch das Bayerische Rote Kreuz die Summe
von 75 000 Mark gestiftet.

Der Zusammenbruchder Pfälzischen Bank.
Mannheim,  7 . Dezember. Vom Betriebs¬

rat wird über den Zusammenbruch der Pfälzischen
Bank u. a. folgendes erklärt : Eine Gefahr für die
Spareinlagen besteht nicht. Sänitliche Guthaben
find, was die Pfalz angeht, an die Rheinische
Eredit -Bank übergegangen , sodaß volle Deckung be¬
steht. Was die ev. Auszahlung von Guthaben an¬
belangt, so ist für linksrheinische und badische Gut¬
haben die Rheinische Creditbank, für die rechts¬
rheinischen einschließlich Frankfurt die Deutsche
Bank zuständig. Auch im Effektengeschäft besteht
keine Gezahr.

Nach Bekanntwerden der Kunde vom Zusam¬
menbruch erschienen zahlreiche Krftiden der Bank
vor dem Gebäude, um ihre Einlagen zurück zu
Halen. Auch heute vormittag war der Andrang sehr
lebhaft. Infolge der Nachricht, daß die Einlage»
von der Rheinischen Creditbank übernommen
seign, kam es nirgends zu ZMchenfällen . Was die
Bedeutung des Bankzufammeiibruches anbelangt,
fo ist zu bemerken, daß durch das Eingreifen der
genannten Banken jede Gefahr beseitigt erscheint.
Schwer betroffen sind in der Hauptsache die Aktio¬
näre der Pfälzischen Bank, d« bas gesamte Stamm¬
kapital zur Deckung des Defizits herangczogen wer¬
den wird . Unter den Aktionären befinden sich vor
allem viele Kleinaktionärc, für die, dem Vernehmen
nach, eine Hilfsaktion cingeieitet werden soll. Die
Pfälzische Bank unterhielt etwa 60 Filialen.

Ludwigshafen,  7 . Dezember. Die Di¬
rektion der Deutschen Bank teilt mit, daß sie ebenso
wie die gesamte Oeffentlichkcit vor einem Rätsel
stehe. Sie hält es für unerklärlich, daß ein ein¬
zelner Beauftragter Engagements in derartiger
Weife ausführen konnte. Offenbar habe die Lud-
wigshafencr Geschäftsleitung dem Münchener Be¬
amten Römer ein geradezu leichtsinniges Ver¬
trauen geschenkt. Dieser Beamte habe dieses Ver¬
trauen nur dazu benutzt, Bgisse-Enqagrments aus-
zuführen und zwar nicht nur in Dollar , sondern
vorwiegend in holländischen Gulden, Liren , fran¬
zösischen und schweizerischen Franken . Diese
Engagements feien aber keineswegs mit der Deut¬
schen Bank, sondern mit ausländischen Banken cin-
gegangen.

Aus der ReLchshKuptftKdk.
Berlin.  Wie die Blätter melden, teilte der

Verband deutscher Druckpapierfabrlken der Bereini¬
gung großstädtischer Zcitungsverleger mit, daß «ine

Reihe von Zeitungsdruckpapicrfabriten wegen Koh-
lenmangci zum Stillstand gekommen seien, und daß
eine Anzahl anderer Fabriken einzelne Maschinen
hätten abstellen müfjen. Wenn nicht soforuge Ab¬
hilfe geschaffen werbe, würde, wie die Blätter er¬
kläre», Berlin in den nächsten Tagen ohne Zeitun¬
gen sein. *

MesMklkl . ~
dz Saarbrücken, 8. Dezember. Der 40jährige

Kassenbote Becker der Bank Bloch wurde abends,
als. er mit der Kasseneinnahme sich zur Wohnung
seines Arbeitgebers begeben wollte, mif der Straße
von zwei Männern überfallen , dis ihm die Mappe
mit 25 000 Francs raubten . Die Bank fetzle aus
die Ergreifung der Täter 50 000 Mark Belehnung
aus . Decker war am rechten Arm mit einem Messer
die Schlagader durchschnitten worden.

fp. Don der Mosel. Auf der Gemeindejagd
bei Losheim erschoß ein als Gast teilnehmender
Schütze einen hinter einem Busch liegenden Jungen.
Die Jagd wurde sofort abgebrochen.

fp Heidelberg. Ein gewissenloses Küferehepaar,
das von auswärts zugereist kam, hat in der Nacht
vom 5. auf 6. Dezember feine drei Kinder im Alter
van l0 , 6 und 2 Jahren hilflos im Wariesaal des
Haupibahnhofs zurückgelassen. Die Kinder wur¬
den in einem Heim untergebrncht,

fp Pforzheim . Die Ehefrau des Geud'armerie-
oberwachtmeiWrs Krpft warf sich vor die Lokomo¬
tive aus die Gleise und wurde furchtbar verstümmelt
stuf der Stelle getötet. Die Frau litt seit einiger
Zeit an seelischen und geistigen Störungen.

München. Z u in Z u sa m menb r u ch der
Pfälzischen Wank  erfahren die „Münchner
Neuesten Nqchrichten", daß am Mittwoch in den Ge-
schäftsränmen der Münchner Niederlassung der
Pfälzischen Bank der Staatsanwalt erschien, um sich
über die Sachiage zu unterrichten . Dabei wurde
ihm mitgeteiit, daß der Aufenthalt des schuldiger
Direktors Römer derzeit unbekannt fei.

Berlin . Max Klaute , der Begründer der fallier¬
ten Sportsbank , wird auf Grund eines gerichtsarzt-
lrchen Gutachtens wegen eines schweren Lungen¬
leidens aus der llnttrsuchungshaft entlassen.

dz hlrschberg. Auf dem Bahnhof Jakobstha!
der Strecke Hirschberg—Grünthal im Riesengebirge
geriet ' ein mit Holz beladener und von Streckcn-
orbeitern besetzter Wagen infolge Versagens der
Breinse ins Rollen. Der Wagen konnte erst am
Bahnhof Oberschreiberhau angehalten werden.
Unterwegs wurden zwei Streckenarbeiter abge-
schlsudert und getötet.

WM ÄMWies.
dz Berlin , 9. Dezcnrber. Im Reichstagsausschuß

für soziale Augclegeuheilen wurde der Entwurf
eines Gesetzes über die Versicherungspflichtund Ver¬
sicherungsberechtigtenin der Krankenversicherungbe¬
handelt. Nach der Regierungsvorlage soll die Ver-
sicherungspsljcht sich aus jeden Arbeiter und Ange-
stellien erstrecken, dessen regelmäßiger Jahresar-
bektL0.erdi.enst 30 000 Mark nicht übersteigt. Der
Ausschuß lehnte einen Antrag der Mehrheitssozial¬
demokraten auf Erhöhung der Aersicherungsgrenze
bis 50 000 Mark Jahreseinkommen ab, nahm da¬
gegen einen Kompromißantrng des Zentrums mit
40 000 M . Höchstgrenze an. Mit dieser Abände¬
rung des 8 1 wurde der Gesetzentwurf angenommen.

Bewilligung des Moratoriums?
London,  9 . Dezember. „Pall Mall Ga¬

zette" meldet: Minister Rathenau wird nach
Deutschland die Versicherung mitnehmen können,
daß das Moratorium seitens der Entente bewilligt
wird.

Die Chemie als Verteidigungswaffe.
Washington,  9 . Dezember. Nach einem

Vortrage , den der General Fries , der Chef der Ab¬
teilung für die chemische Kriegführung vor dein
amerikanischen Institut in Baltimore hielt, wurde
ein Beschluß angenommen , daß die Bereinigten
Staaten große Mengen giftiger Gase als eine
Kriegsmaffe in Vorrat hielten. Fries erklärte, daß
die Chemie heute die Verteidigungswaffe einer
wissenschaftlichenMacht im Kriege sei und daß sie
weniger permanente Taten und Spuren hinterlasse
als alle anderen Kriegswaffen.

Eine Ciferfuchks-Tragödie.
Berlin,  9 . Dezember. Der Berliner Archi¬

tekt Lisko versuchte gestern in seiner Wohnung in
Wilmersdorf angeblich ans Eifersucht , seine
Frau durch mehrere  R e v o l v e r s chü s s e
zu töten. Zn Hilfe eilenden Hausbewohnern trat
Lisko gleichfalls mit dem Revolver entgegen. Die
Frnu hatte sich inzwischen auf den Baltou ge¬
flüchtet, wo sie bewußtlos zusammeiibrach. Die
herbeigerufene Feuerwehr drang auf den Balkon,
uin die Frau zu retten ; in diesem Augenblick
tötete sich Lisko  durch einen Schuß in die
Schläfe.

Mle iiiü.
Das Moratorium.

dz London,  9 . Dezeinber. Der politische
Berichterstatter der „Daily Mail " meldet, der Vor¬
schlag, daß Deutschland ein Moratoriuni gewährt
werden solle, habe die Billigung des briti¬
schen Kabinetts  erhalten . Schatzkanzler Sir
Robert' Harne habe allerdings gewisse kritische An¬
merkungen gemacht. Er wünsche laut „Daily Mail"
von Deutschland die Januarrate von 25 Millionen'
Pfund Sterling zu erhalten , um diese Summe im
Budget zu verwenden. Wenn die Bezahlung nicht
erfolge, so würden weitere Anleihen notwendig wer¬
den. Laut „Daily Mais" besteht jedoch Grund zu
der Annahme , daß Deutschland bereit sei, diese Zah¬
lung zu Beginn des nächsten Jahres zu leisten, und
daß dann ei» Moratorium folgen werde. Ein
anderer Plan sei die Beschaffung eines großen
internationalen Kredits durch die Alliierten für
Deutschland und die gleichzeitige Verhinderung der
Inflation der deutschen Währung . Denr Blatte zu¬
folge verlaute , daß sowohl die französischewie auch
die belgische Regierung gegen den Moratoriumsplmr
Einwände erhoben haben. Die Frage werde auf
einer Zusammenkunft des Obersten Rates — wahr¬
scheinlich zu Beginn des nächsten Jahres — erörtert
werden.

Das größte Speziallsaas M!tteMeiit $eMands.

Infolge frühzeitig günstiger Abschlüsse bietet unser Lager trotz
der in der Zwischenzeit eingetretenen Preissteigerung noch eine
aussergewöhnlich gf fi as st I g e Einkasifsgelegenhei^
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Oberhemden, weifeu. farbig
llackthernden
Schlafanzüge
Kragen, Krawatten
Sfrickweften, Shawls
Socken, Sockenhalter
ßosenfräger

Caghemden
Beinkleider
Nachthemden
Uiitertainen
Kombinationen
Garnituren
Schlafanzüge

Bettücher
Oherbettüdier
Kiffen, Plumeaubszüge
Garnituren
Wolldecken
Steppdecken
Daunendecken

Öfchtüdier
Servietten
TaiehSedecke
Tee«u, Kaffeedecken
ßandtücher
Wiichtüdier
Badetücher

Elegante Handarbeltswäsehe und Taschentücher.
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Ausserdem gelangen grosse Posten in eigener Wäschefabrlk angefertigter Wäsche aller Art aus nur bewährt guten
Qualitäten besonders vorteilhaft zum Verkauf.
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Vergangenheit.
(15 . Fortsetzung .) (Nochdruck verboten .)

Am Wochen und im Traum sah er Fred Gort-
tt«r vor -sich. Sehnsüchtig umkreisten seine Gedan¬
ken den Sohn , den er nicht anerkennen , den, er sich
nicht einmal als Water zu erkennen geben durfte.
-Auch an Freds tdcutter mußte er immer wieder
denken. Er sah sie vor sich in. ihrer stolzen, herben
Schönheit , wie sie sich Lasnats von ihn, losgerisfen
kstitte, als er sie halten wollte . ' Nie hatte er den
wehen Zug um ihren Mund , nie die leidvollen
Augen vergessen . Und oft hatte er sich später da¬
nach gesehnft alles von [Uy zu - a, « !, was ihn von
ihr woggc-lockt hatte, und zu ihr zurückzukehren.
Aber seine Schuld hatte trennend zwisihen ihr und
ihm gestanden . Diese Schuld stand jetzt auch
trennend zwischen ihm und seinem Sohne . Was
,er verschuldet hatte, büßte er jetzt hart und schwer
— er hatte es schon viel abgebüßt in all den Jah¬
ren . Nur rvar seine Reue jetzt noch viel stärker,
seit er wußte , daß er nicht nur sein Weib , sondern
auch sein Kind verlassen hafte, um Majoraisherr
von Letzingen werden zu können.

Diese beiden Menschen standen jetzt in, Geiste
mcklagend vor ihm. Tag und Nacht fand er keine
Ruhe vor den eigenen Worivürfen . Wem , er sich
ausmafte , was Marie danials erd,lldet haben mußte
mit seinem Kinde unter dem Herzen, eine sorgen¬
volle Zukunft vor Augen — ohne Schutz mid Hilfe
im ftemden Lande , dann mußte er die Zähne zu-
scmimenbeißen.

Wie gern wäre er zu den beiden Menschen ge¬
eilt , um ihre Berzcihmig zu erflehen , aber nicht ein¬
mal diese Wahrheit konnte er sich gönnen — weil
er einft unter falscher Flagge gesegelt war — weil
er hätte bekennen müssen, daß . er .sich unter falschem
Namen Gattenrechte erschlichen hatte.

Eo war freilich nicht in böser Absicht geschehen.
Er hatte, als er. über den großen Teich ging —
gehen mußte —, seinen Namen für iinmer abiegen
wollen , weil , er fürchtete, daß drüben ein Leben auf
ihn wartete , das Namen und Titel zur Farce
machte. Ein Zufall I)attc ihm den Namenswcchsel
ermöglicht. Kurze Zeit , bevor er selbst den Ab¬
schied nehmen mutzte, (Kitte ein ehemaliger Kamerad
von ihm. mit Namen Theodor Gärtner , denselben
Weg gehen müssen. Er hatte es aber vorgezogcn,

nüt einer Pistolenkugel sein Schicksal abzuschlietzen.
Seine Brieftasche mit seinen Papieren hatte er in
Alfred von Letzingens Wohnung verloren , als er
ihn zum Abschied ausgesucht hatte.

Letzingen hotte diese Papiere behalten , weil er
nicht wußte , was er damit anfangen sollte . Theo¬
dor , Gärtner hatte keine Verwandten hinterlasfem
und niemand forderte ihm diese Papiere ab. Sie
kamen ihm in die Hand, als er seine Sachen packte,
um die Reise nach Anwrika anzuireten . Und da
beschloß er, als Theodor Gärtner weiterzuleben . Es
war einer jener spontanen Einfälle , die oft ent¬
scheidend in ein Menschenleben elngreifen . Nach¬
dem Letzingen im ersten Impuls sich als Theodor
Gärtner ausgegeben hatte, fand er nicht eher wie¬
der Gelegenheit , sich in den Freiherrn von Letzingen
zurückzuverwandeln , als bis er nach Deutschland
zurückkehrte als Masoratsherr von Letzingen.

Konnte cr mm jetzt vor seine Frau hintreten,
die er so namenlos gedemütigt hatte, als cr sie bat,
ihn freizugeben . und um ihre Verzeihung zu bitten,
indem er ihr zugleich eine neue Schmach zufügte?
Ja — eine Schmach mußte es chr erscheinen, daß
er ihr nicht seinen richtigen Namen gegeben hatte.
Damals Hatto er freilich die Absicht gehabt , den fal¬
schen Namen für immer zu führen . Der Freiherr
Alfred von Letzingen sollte tol fein . Und der
schlichte Name Gärtner war lhin schnell geläufig
geworden . Aber die Frau , die sich ihm vertrimens-
voll zu eigen gegeben hatte, muß « es als Erniedri¬
gung und B -ieidigung auffasien , daß er sie .unter
falschem Namen geheiratet !)atte . Das konnte er
ihr doch nicht noch antun , ganz abgesehen davon,
daß cr sich dann hätte zu einer strafbaren Handlung
bckemien müssen.

_ So war ihm also der Weg versperrt zu seinem
Sohne , durch eigene Schuld . Wie bitter hatte sich
Maria gerächt! Zu ihrem gekränkten Stolze hatte
sie ihm verheimlicht . daß cr einen Sohn besaß —
einen solchen Sohn , auf den er hätte stolz sein dür-
sen — zu dem er sich mit Stolz hätte bekennen
dürfen.

Wie gern hätte cr jetzt alles , was cr befaß, hin¬
gegeben . wenn er sich dafiir seinen Sohn hätte zu-
rückkausen können ! Sei ! er wußte , daß Fred Gärt¬
ner sein Sohn war , hatte er das Empfinden , als
habe sei.: ganzes Leben jetzt .erst einen '
Wert er!>alten . Aber es erging ihm

mneren
wie einen!

Menschen, der einen kostbaren Schatz gefunden hat
und der diesen Schatz niemals heben darf.

Kurzum , Alfred von Letzingen war in einer
jehr beklommenen und niedergedrückten Stimmung.

Als ihm sein Urlaub bewilligt worden war , be¬
fahl er seinem Diener , zu packen. Er wollte am
nächsten Morgen nach Schloß Letzingen reisen, um
sich in Ruhe und Abgeschiedenheit sein vertorenge-
gangenes Gleichgewicht zurückzuerabern.

Er faß jetzt an seinem Schreibtisch, um noch
einige Korrespondenzen zu erledigen , als er die
Wohnungsglocke vernahm . Wenige Augenblicke
später ttat sein Diener ein.

Gnädiger Herr, eine Dame wünscht vorgelassen
zu werden.

Unmutig sah der Freiherr auf . Er hatte nicht
Luft, sich stören zu lassen. Eine Dame ? Ich habe
Ihnen doch gesagt , daß ich für niemand zu sprechen
bin.

Verzeihung , gnädiger Herr, aber die Dame
läßt Ihnen sagen , sie komme aus Nerv Jork und
bringe Nachricht von dem gnädigen Fräulein.

Nun stutzte Letzingen . - Von meiner Tochter?
Ja , gnädiger Herr.
Oh — das ist etwas anderes . Führen Sie -die

Dame in das Empfangszimmer.
Dahin habe ich sie bereits geführt , gnädiger

Herr.
Gitt — ich komme sogleich.
Der Freiherr erhob sich, als der Diener hinaus-

gegangen war , und fdjritt hinüber in das Emp¬
fangszimmer.

Bei seinem Eintritt sah er eine Dame in ele¬
ganter , aber vornclnn -schlichterKleidung am Fenster
stehen. Sie wandte sich bei seinem Einttitt um und
sah ihn mit großen , forschenden Augen an . Das
Helle Sonnenlicht , das ins Zimmer drang , um»
säumte ihre Gestalt mit leuckftenden Konturen . Der
Freiherr mar wie geblendet und konnte die Züge
der Dame nickst erkennen.

Meine Gnädigste , was verschafft mir die Ehre
Ihres Besuches ? fragte er init einer artigen Verbeu¬
gung.

Maria Garlner schritt aus ihn zu und stellte sich
ihra so gegenüber , daß das Helle Licht ihr Antlitz
iraf . Er sah, daß dieses Frauengesicht in großer
Erregung zuckte.

Ich bin gekommen , mit mich zu überzeugen,

daß der Freiherr Alfred von Letzingen mit Theodor
Gärtner indentisch ist, sagte sie heiser und schwer.

Er zuckle wie mtter einem Schlage zusamnien.
Liber dessen bedurfte es nicht für Maria Gariuer.
sie hatte sofort in ihm Ihren geschiedenen Gotten
erkannt.

(Fortsetzung folgt .)

Bücherschau,
„Bäumchen rüttel dich und schüttet dich!" Ein

Kinderbuch von O i ga Stückrath - Stawitz,
mit Beiträgen , von Otto Stückrath,  sowie 38
entzückend feinen Bildern und einem farbigen
Titelbild von Otto Gebhardt . A . Bernecker, Heimat-
schollen-Verlag , Melsungen . Preis 22 Mark . Ein
Kinderbuch voll neuer goldener Märchen , silbern
k'ingender Tanzreigen , Neckreime und Soinmer-
liedchen. — Wer seinen Kindern , kleinen oder
großen , ein Geschenk geben will , zu dem sie immer
wieder greifen werden , das ihr kindliches Gemüt
erfreut und ihrer Phantasie Schwingen gibt , das
sie hineinführt in sonniges Jugendland , der schenke
ihnen bicies Buch . Olga Stückrath -Stawitz hat da¬
mit im Verein mit Otto Sttickrath den deuftchen
Kindern ein Buch geschaffen, das aus eigenem
Elternglück des Dichter-Ehepaars heraus erlebt und
erschaut ist. Das klingt und singt und raunt aus
den Märchen und Reimen und Liedchen und weiß
so recht die Kindesseele zu swcken. Goldiges
Jugendglück spiegelt sich darin . Die von Künstler-
Hand geschaffenen prächtigen Streu - und Vollbilder
fügen sich dem Inhalt glücklich an und fesseln die
Kindcraugcn . Wir wünschen dem Buch von Herzen,
daß es in recht viele Kinderhände gelangen möge

so recht viel Glück und Freude stiften kann. (£s
gpltc vor allem auf keinem Weihnachtstisch fehlen.
W tzNisyM ist es durch jede Buchhandlung , in
BieMch durch » e Brquerfche Hofbuchhyndlung.

P . Z.
„Armenseelcn . Dreizehn Bilder aus Krieg und

Not von Otto Stückrath (Biebrich a. Rh.),
Heimatfchollen -Verlag A . Bernecker, Melsungen.
Preis 8 Mark . — Otto Stückrath hat in „Ärmen-
s»elen " wieder ein Buch geschrieben, das den Leser
von Anfang bis Ende fesselt. „Armeniseelen " ist.
wie der Verfasser in dem Vorwort sagt, ein Dorf
irgendwo zwisäien Fulda und Rhein . Die Geschichten
führen uns mitten hinein ins Leben der Bewohnet
und lasten uns glückliche, aber auch ergreifend harte
Menschenschicksalemiterleben . In kurzen, treffenden
Weichen, packend ohne -Schnörkelei , werden die Men¬
schen gezeichnet und ihre Freude und ihr Leid, leib¬
haftig erstehen sie vor uns in ihrem Leben und
Mreben und Kämpfen . — Zu beziehen ist das Buch
durch alle Buchhandlungen.

Anzeigenteil.
Dis vorgestrige Enigegnung des hiesigen

Mieterschußvereins bedarf der foforttgen Richtig
ftelttmg : denn sie enthält nicht nur logische Jrrtünier,
sondern unterschiebt dem unterzeichncien Verein Be
1>aup !ungen , die diesem nicht im Traum eingefallen
sind.

Daß anderswo 180 . Prozent bereits be
willigt  feien , ift von uns nicht behauptet worden
Tatsache ist, daß zahlreiche .Ort« im Reiche betracht
Ach höhere Zuschläge, als hier bewilligt , bereits ge
nehmigt haben, daß weitere Zuschläge überall not
gedrungen gefordert und auch in Erwägung gezogen
werden.

Total  irreführend ist die Behauptung des
Mietervereins , der Vermieter verlange eine lOFige
Kapitalverzinfung . Dielmehr war in unserer Auf
strllung die Rede davon , daß die Derzinfung de
Kapitals heute Ist Prozent des M i e t b s t r a g e s

für -das Kapital selbst ist dabei eine nur
e i n prozentige Höherverzinfung angenommen.

-Was an einem Satz von BO Prozent der Miete
für Reparaturen — also 400 Mark bei einer sich au ;
500 Mark belaufenden Miete — „amüsant " er¬
scheint, ist uns unerfindlich ; amüsant erschiene allen
falls die Naivität des Schreibers , wenn die Sache
nicht ein so -ernstes Gesicht hätte ! . Vielleicht fragt
aber- der Entgegner einmal bei den Handwerlern,
was heule eine kleine Reparatur kostet, von solchen
größeren Umfanges,ganz abgesehen.

Was hinsichtlich der Zahlungsfähigkeit der
Mieterschaft erklärt wird , vermag die Tatsache nicht
aus der Welt zu schaffen, daß, der Mieter  infolge
der starken -Geldentwertung gewaltige Lohnzuschläge
empfängt . Wird -aber etwa die Miete — wie im
Frieden — in Gold  entrichtet , weil man dem Ver¬
mieter -den Balutazufchlag verweigeni -will?

Hier muß immer wieder betont werden , daß der
Hausbesitz mit der erwähnten „Effcktemmlage " nicht
verglichen werden darf ; jener ist ein Gewerbe , unter
liegt also den Normen , die für alle übrigen Gewerbe
in Betracht kommen.

Die Entgegnung des Mietqrverems bewegt sich
vielfach in allgemeinen Rröensarten , während das
Eingesandt der Hauseigentümer durchweg fachlich
gehalten war . Wie wenig es übrigens jenem « ir
eine fachliche Erörterung ankam , hat ja schon z. Zt.
seine Antwort auf unsere Einladung , die Mietfrage
in gemeinschaftlicher Aussprach « zu erörtern , de
wiesen : er lehnte kurzweg ah!

Erfreulicherweise ist man anderwärts zu der
Erkenntnis gekommen , daß die Dinge -unlMbar ge¬
worden sind, -hat doch sogar die sog. » ozialisierungs
iöinmission des Reichstages unter der W uch 1 der
T « t fach c n jüngst beschlossen: „Der bisherige Zu
stand unwirtschaftlicher Niedrighattung der Mieten
— unzulängliche Neubautätigkeit bei Milliarden -,u
schüffen. die im Budget nicht-gedeckt sind — ist gleich
unbefriedigend für die Hauseigeittümer , die Weh
nungsftichenden und die öffentlichen Finanzen . Eine
aisbaldige Aender-ung ift erforderlich ."

Die Notwendigkeit , -bei den- Kosten für die lau
fanden Jnstcmdfetzungsarbeichn den Hausbesitzern
weiter entgegenzukommen , da sonst die Häuser nicht
vor dem -Verfall zu retten seien, ist erst jüngst bei
dem Etat des Wohlfahrisministcriums anerkannt
worden.

Höchst unsozial  erscheint jedenfalls der der
zeitige Zustand, bah9 Zehntel der Bevölkerung fast
umsonst  wohnt , 1 Zehntel aber wohnungslos ist:
infolge der unzureichenden Mieten , die eine durch¬
greifende Neubautätigkeit unmöglich machen. Der
ungerechte Kampf der Mietervereine gegen eine ge¬
rechte Gestattung der Mieten -vereitelt aber nicht nur
das Neubauen:  er verschuldet auch den Ver¬
fall  der allen Häuser , steigert also das beklagens¬
werte Wohnungselend.

Der Vorstand des
Haus- und Grundbesihervereinszu Hochhehna. IN.

-*r» »iom )W h?.J ausciellj,Wtzm lAlittveit
!e4 « rlagen in allen S t a i  ft e i l • n

GkssWmiN Jraaar ßWei»
Chorleiter : Herr 5i d k) ück . — Kurgezeichnet in den Wett¬
bewerben zu Hochheim und Mainz -Roftheim Sommer 192 t.

Im JAdem am Sonntag, 11.Dezember 1921,«bendr8Uhr,anibau „Hur Krone " stattflndenbeu

Konzert
laiien t>! v hiermit die verehrl. Einwohner von Hnchheim und Um¬
gebung yöflichlt ein. Der Vorstand : M . P i st o r.

Ganz beso'wcrs « eisen wir auf da» in den hiesigen Schau¬
fenstern befindliche »u-ui-wähile Programm hin. — Eintrittspreis
p-o Person 3 Mt . — Kinder haben keinen Zutritt . — Getr -iicke
nach Be iel' en. — Gm geheizter Seal . — Saalöffnung 7 Uhr.

rimis -kiSiilieie
Hochheim.

in diesem Jahre infolge Trockenheit sehr knapd,
offeriere solange Vorrat  reichst:

Buschbohnen (Kaiser Wilhelm oder Hinrich« Nieseno. F.)
1 Pfd. 15 M., 10 Pfd. 140 M „ WO Pfd. 1200 M.

Lknngenbohnen (türk.Ricsen-Schlachtschwert) 1Pfd.26 M.,
IO Pfd. 250 M , WO Pfd. 2300 M . f,ci dort.

Kur ! u . Ot !s AisKvf - Sbsi- un>Gemüseplarüüge
Biebrich a.  Rh.

Zu Weihnaütten empseh' e
sewstangeserligte

Freitag, Samstag, Sonntag:
Gloria - MonvM enkai - Iilm !

me

Nach d-m gleichnamigen Werke von Frfebelch Siktor bearbeitet in 6 ge¬
waltigen Akten. — (Eigene tamponierte  Musik non De . eisua

Cunös &ctuee —nostosaleAnfmachuug . qewastig «M»ss«-i>.
szeoen . Sehr eetlstNaUig ill » stei«rke Vrfcheeibuog

ist an der Kasie erhciltUrh — Insotze sehr hoher Lei!;-
ir.Iete sür diesw Film sind wir gezwungen, die

Preise um je ffintl ja erhöhen.

iir Knaben u. Mädchen , mit
Ledercinfaffung und Leber-
tkagiieinen . jjn . Gummi-
hosenkrSgerm .Belederung,
tue Knaben unD Herren , non
12 u * an.
Bernhard Mohr.

Sattler , Hochheim a. M.
Junger koukmann,

welcher am 1. Irnuar 1922
eine Stelle in Hochheim an-
tritt , suchtmöbliertes
Zimmer

Heizung, Licht und Kost er¬
wünscht, jedoch ivcht Beding

Ge!. Angebote mit Preis
schiistlich erbeten unter 5). M.
20 an die Fit -Exoeditton d.
Hochh. Stodtanz .j Hochheim.

BlliR- QüD AN' Mws.
Die Gemeinde Delkenheim läßt einen üicnslun-

tauglichen Dullen und einen Eber gegen Einreichung
von schriftlichen Angeboten versaufen . Bedingungen
liegen auf der Bürgermeisterei offen . Die Angebote
müssen bis zum 16. Dezember 1921 , eingereicht fein«
woselbst morgens 10 Uhr die Oeffnung ftcrttfindet.

Delkenheim , den 6. Dezember 1921.
Der Bürgermeister . Koch.

E.

B,
Montag , den 12. Dezember abends s Ahr

Versammlung
im Vercisnloka !. Der Vorstand

Me
mit Noten!

zu v-rkauk-n.
Näh . Filial -Exped. des

Hochh. Stadtanz ., ö) ochh.

Meöe -mdHemW-
Schlot- n. SackmehlMle»

mmmnun,n,unilkttmu

| Sonntag , 11 . Dezember , »b -nds 8 Uhr,
| im Ssaie des „FranKfnrter Hofs", dahier.

Ausföbrende: =
1 PrI Maria St ei b , Mainz 1

Gecuij; =
| Fri. ElIy Saarbourg , Hochheim |

Klavier |
I Herr Wii 1i Vogel , Mainz

Violine und Branche.

Programm siehe AnschHg, I
Der Saal ist geheizt.  |

I P ese der Plätze(numeriert): 1. Platz6 Mk., I
I 2 Platz 4 Mk. Vorverkauf  bei Herrn* |
| Ludwig Merten,  Weiherstraße — |
NNIM»»»M»iII»»»i!i»»»iIia»»»I!!UIii,nniI>»uiiI»iI»imii»I!!?

zum möglichst sofortigen Eintritt gesucht.
Ausführliche Angebote nur ans schriftlichem

! Wege unter Letsügung von Zeugnisabschristen er° -
beten an

Ludwig Strauß,
LandkSproduktcn-Großtzandlg., Hochheim.

m. magerecht.
Steinen sind un-
überiroffcn für
eigenen Bedarf

wie als
Nundenmüblen.

verlang . Sie
kostentosea

Ptospvtt bei

Hugo Stiuues
Wiesbaden.

G. m.
H b. H.

Bois nicht fettende
heiia Kauter * rael

Schwetveversicherungs
GefellsKafi Hochheim.
Alle Mitglieder werden aus Sonnkag . deu 1L. Oezbr .,

nachmiitags1 Uhr zu einer

W IßlfflMM JtWkWt
.'fi'.rTMM(l lltm .r ni-iI l4cv<n-a W . ..t Uli . . . ni " : ^ ***aegen autgwjjniwgertc, 'rtssige Haut, ebenso gegen Mitesser, Bltttenund alle Haattnin;!nlioiien. in die Wirifchost„Zum Nassauer Hof" (Job . Maos) hier-

mit eingeladen. Der Vorstand.
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